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aktivreisen
Silvesterchorwoche in Lindenbühl, Ap-
penzellerland, Schweiz vom 27.12.19 bis 
2.1.20 Liederthema „Liebe, Lust & Leid“ 
Lieder aus Rock/ Pop/ Jazz/ Klassik, von 
Südamerika bis Europa. Qualifizierte 
Stimmbildung. Winterspaziergänge, 
wunderbare Silvesternacht. Chorleitung: 
Martin Lugenbiehl  
www.stimmeundchor.de

anders reisen
POLARLICHTERREISE ----- Finnland 
------ thewhiteblue.de

griechenland
Musisch-Kulturell und speziell günstig 
überwintern bei freier Nutzung des 
Zitrusfrüchtegartens, des Konzert-
flügels, der Klaviere, des Cellos uvm., 

reisen
(auch Alt/Neugriechisch lernen) in 
hochkarätiger geselliger Atmosphäre mit 
Gleichgesinnten im „Garten der Musen“ 
in 1-2 -Zimmer-Wohnungen direkt am 
Strand im schönen Dorf am Golf von 
Korinth, zwei Autostunden von Athen 
entfernt. www.idyllion.eu Kontaktie-
ren Sie uns auch eventuell mit Ihrem 
eigenen kulturellen Beitrag-Vorschlag 
☎ 00 30 210 34 61 034,  
mobil 0030 69 72 26 33 56 

italien
Nationalpark Cilento-Castellabate 
Ausgesucht schöne Ferienwohnungen, 
Häuser und Hotels am Meer. Persönlicher 
Service vor Ort. www.azzurro-reisen.de

M
an hört so einiges auf Reisen: heu-
lende Hyänen. Alphörner. Fische, 
die ins Wasser klatschen. Unver-
ständliche Durchsagen. Knisternde 

Eisberge. Prasselnde Feuer. Mönche, die stun-
denlang murmeln. Das Sägen der Zikaden, das 
Trommeln des Regens. Und süßer die Glöck-
chen nie klingen, als wenn sie im Rhythmus 
der Schritte der Kamele anschlagen, untermalt 
vom feinen Sirren des Wüstensandes.

Die Fremde verwöhnt uns Reisende mit 
Geräuschen, ganz neue Klangwelten tun sich 
auf. Wer je bei Nacht wie elektrisiert durch ei-
nen honduranischen Regenwald gestolpert 
ist, weiß es. Auch wer stundenlang dem nörd-
lichen Meer gelauscht hat, dem grandiosesten 
aller Naturorchester. Oder dem melodiösen 
Singsang einer unbekannten Sprache, ihrem 
Schnalzen, Schnattern und kehligen Glucksen.

Und oft ist da auch Musik, „dieses Parfüm 
des Hörens“, wie die amerikanische Schriftstel-
lerin Diane Ackerman in „Die schöne Macht der 
Sinne“ schreibt. Musik ist das Besondere, Musik 
grüßt die Gäste, mit Musik unterstreichen wir 
die Feierlichkeit des Augenblicks. Erst Griegs 
„Peer Gynt“ gibt der Fahrt durch das norwegi-
sche Gudbrandstal die richtige Weihe. Springs-
teens „Nebraska“ malt Nebraska. Und Belgiens 
wolkenverhangene Ebenen wären nichtssagen-
des Ödland, ließe nicht Jaques Brel seine „Ma-
rieke“ durch das „platte Land, mein Flandern-
land“ spazieren.

Am schönsten freilich wird Musik, wenn 
man sie austauscht. Draußen in den Bergen 
vor dem Dhaulagiri war die Temperatur längst 
unter null gefallen. Im Küchenzelt drängten 
wir uns dick eingemummt um den Petroleum-
ofen. Plötzlich stimmte einer „Heut ist Niklaus-
abend“ an, denn das war der Tag. Die nepalesi-
schen Köche, der Sherpa und die Trägerinnen 
antworteten mit einem Liebeslied – Beschwö-
rung des Zusammenhalts gegen Dunkelheit 
und schneidende Kälte da draußen.

Natürlich gibt es auch Misstöne auf Reisen. 
Das trockene Knacken, wenn eine Kakerlake 
auf dem Weg zum Bad unterm Schuh zerbirst. 
Keine Sterne in Athen – aber Alarmanlagen, 
die niemand stoppt. Und nicht zu vergessen 
die mehr oder weniger engagierten Stöhne-
reien aus benachbarten Hotelzimmern, wäh-
rend die eigene Liebe in 5.000 Kilometern Ent-
fernung schlummert.

Das schönste aller Geräusche auf Reisen aber 
ist gar keines: Es ist einlullend und einschüch-
ternd zugleich, geborgen fühlt man sich dabei 
und doch zutiefst aus der Welt gefallen. In der 
Stille einer Wüstennacht werden wir wirklich 
ganz Ohr. Denn für einmal hält sie tatsächlich 
den Atem an, die rasselnde, brüllende Welt.

P.S. Der hässlichste Laut auf Reisen? Das We-
ckersignal des Handys. Und was ich nie mehr 
hören möchte: „Ja, wo bleiben Sie denn so 
lange? Wir sitzen hier alle schon ewig im Bus …“

Hör zu: 
Dieses kehlige
Glucksen! (1)
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Franz Lerchenmüller 
Ich meld mich

La Paz mit der Gondel
Seilbahnen
Die derzeit acht Linien verkeh-
ren werktäglich zwischen 6 und 
23 Uhr, sonntags von 7 bis 
21 Uhr in La Paz und El Alto. Die 
Fahrt auf einer Linie kostet 
einheitlich drei Nuovo-Soles, ca. 
40 Euro-Cent, www.miteleferico.
bo (auf Spanisch).

Rundreise
La Paz ist Station z. B. einer 
17-tägigen Rundreise „Küste 
und Hochland“ von Studiosus. 

Die Route führt von Lima 
südwärts durch Peru bis zur 
alten Kolonialstadt Arequipa, 
weiter per Flugzeug nach Cusco, 
Machu Picchu und über La Paz 
an den Titicacasee. Preis p. P. 
inkl. Flug im DZ ab 4.590 Euro, 
www.studiosus.com.

Informationen: www.tourismo-
bolivia.com
 
Die Reise wurde von Studiosus 
unterstützt.

Teil seiner Jugend hat der 53-Jäh-
rige in Deutschland verbracht, 
wo seine Mutter in den 1980er 
Jahren als Dissidentin Unter-
schlupf gefunden hatte. Da sei 
es so schön ruhig und grün ge-
wesen, erinnert er sich.

Für seinen Alltag ist die Seil-
bahn ein echter Segen. Die Fahr-
zeit von der eigenständigen 
Millionenstadt El Alto auf dem 
Hochplateau unweit des Titica-
casees oder der gegenüberlie-
genden Zona Sur bis ins Zent-
rum habe sich in der Rushhour 
von zwei Stunden auf 30 Minu-
ten verkürzt, berichtet der Ge-
schäftsmann. Für die 2,5 bezie-
hungsweise 4,7 Kilometer lange 
Fahrt selbst braucht man nur 10 
beziehungsweise 16 Minuten.

Die Viertel der Armen und 
Reichen seien seit der Inbe-
triebnahme der ersten Linien 
2014 zusammengewachsen. Er 
berichtet: „Viele Menschen aus 
den Vorstädten waren vorher nie 
im Zentrum. In den ersten Mo-
naten nach der Inbetriebnahme 
2014 haben sie jedes Wochen-
ende Ausflüge gemacht und 
große Straßenfeste gefeiert.“ 
Der Fahrpreis für die Gondel ist 
schließlich nur halb so teuer wie 
das Busticket. Dabei hätten die 
Leute auch die Sauberkeit in der 
Bahn und den Vierteln der Wohl-
habenden erlebt. „Danach haben 
sie auch bei sich kräftig aufge-
räumt.“ Auch viele illegale Bau-
ten seien von oben aufgeflogen.

Andersherum wurden die 
Bahnen zunächst nur von der 

Gangways verbinden am Ende 
der knapp drei Kilometer lan-
gen Strecke die hellblaue, gelbe 
und grüne Linie miteinander. 
Die grünen Gondeln schweben 
besonders niedrig über die Lu-
xusvillen auf dem Hügel San Al-
berto hinüber, bevor sie ins Tal 
der Zona Sur hinabgleiten, wo 
die meisten Europäer wohnen.

Die gelben Gondeln streben 
aufwärts ins Viertel Mirador, wo 
sich aus den bodentiefen Fens-
tern der Bergstation ein spek-
takulärer Blick auf die bis in 
steilste Lagen bebauten Hänge 
der Umgebung und auf La Paz’ 
6.439 Meter hohen Hausvulkan 
Illimani öffnet. Auch unterir-
dische Stationen gibt es, in die 
die Bahnen dann einfahren. Ins-
gesamt nehmen die Umstiegs-
punkte so wenig Platz in An-
spruch, dass Ortsfremde sie im 
Häusermeer der Metropole oft 
erst ausfindig machen müssen.

Bürgermeister aus allen Erd-
teilen hätten sich das neue Nah-
verkehrskonzept von La Paz  zei-
gen lassen, berichtet Vera Rozo. 
Schon 2015 orderte die kolum-
bianische Hauptstadt Bogotá 
ebenfalls eine Bahn, die in das 
dortige Nahverkehrssystem in-
tegriert wurde. Auf einer Ge-
samtlänge von 33 Kilometern 
sollen die Seilbahnen von La Paz 
nach den Plänen der Bauherren 
nicht nur täglich bis zu 300.000 
Passagiere befördern. Besucher 
können aus der Vogelperspek-
tive auch eine Runde über der 
Stadt drehen.

der Schattenwurf ist minimal. 
Geräusche machen nur die Sta-
tionen. Jeder Bus ist allerdings 
lauter.

Besuchern bietet das Netz ver-
bundener Linien in der dünnen 
Luft der Hochanden eine unge-
wohnte Möglichkeit zur kos-
tengünstigen Stadterkundung. 
Aus Gründen der Praktikabili-
tät haben sich die Betreiber ge-
gen einen ursprünglich geplan-
ten, erheblich höheren Preis für 
Touristen entschieden. Die Seil-
bahn-Experten von Doppelmayr 
haben für das Vorzeigeprojekt 
zudem spektakuläre Strecken-
führungen realisiert.

 Wie in einem Freizeitpark 
schweben die Gondeln der him-
melblauen Linie über ein Fluss-
tal und unter mehreren Hänge-
brücken hindurch. Überdachte 

ärmeren Bevölkerung genutzt 
– und von Touristen aus Nord-
amerika und Europa. Wer es 
sich leisten konnte, der saß wei-
terhin in seinem eigenen Auto. 
Doch mit der Zeit haben auch 
Geschäftsleute, Studierende 
und Einkäufer trotz der robus-
ten Holzbänke die Vorzüge der 
Bahnen schätzen gelernt, die in 
der Stadt ganz nebenbei Hun-
derte neuer Arbeitsplätze ge-
schaffen haben.

Heute teilen sich bis zu zehn 
Personen einträchtig eine Ka-
bine und halten sie penibel sau-
ber. Beschwerden über den Be-
trieb von sechs Uhr morgens 
bis 23 Uhr abends gibt es kaum. 
Wirklich einsehbar sind die un-
ter den Fahrgästen vorüberzie-
henden Häuser bei dem raschen 
Tempo der Kabinen nicht. Und 

Interview Edith Kresta

taz am wochenende: Frau 
Garbe, auf Kongressen, Podien, 
Messen besteht die wortfüh-
rende  touristische Welt fast nur 
aus grauen Anzugmännern. Wo 
bleiben die vielen Frauen, die 
Tourismus studieren? 

Christine Garbe: Es stimmt:  
Bei den touristischen Berufen 
dominieren Frauen, sowohl in 
der Berufsausbildung als auch 
in der Hochschulausbildung. 
Hier sind Frauen  vor allem in 
den Bachelor-Studiengängen 
im Tourismusmanagment mit 
75 Prozent vertreten. Gleichzei-
tig finde sich die Frauen nicht 
in den Führungspositionen wie-
der. Schon beim Master-Stu-
dium nimmt die Zahl der Frauen 
ab. Und wenn Frauen dann bei 
einem touristischen Unterneh-
men landen, dann kommen sie 
selten in die Führungsetagen 

durch. Es mag mit der Familien-
gründung zusammenhängen. 
Fakt ist aber auch: Frauen wer-
den bestimmte Führungsquali-
täten nicht zugetraut. Wenn sich 
eine Frau und ein Mann um eine 
Stelle bewerben, hat der Mann 
von vornherein bessere Chan-
cen, weil Frauen schlechter be-
wertet werden.

Können Sie ein Beispiel nen-
nen?

In dualen Studiengängen im 
Tourismus sind auffallend mehr 
Männer anzutreffen. Die Aus-
wahlgespräche fallen eher zu-
gunsten von Männern aus, vor 
allem in den männerdominier-
ten Studiengängen. Umgekehrt 
ist das nicht so. In den weiblich 
dominierten Studiengängen 
gibt es diese Gesetzmäßigkeit 
nicht, dass Männer eher abge-
lehnt werden.

Die Tourismusbranche ist 
nicht  familienfreundlich, 

schreit nach Flexibilisie-
rung der Arbeitszeiten, hinzu 
kommt schlechte Bezahlung – 
die Frustration bei Auszubil-
denden ist groß?

Die Zahlen der Anfänger bei 
touristischen Ausbildungsberu-
fen nimmt ab, die Zahl der Stu-
dierenden  in touristischen Be-
rufen nimmt zu, beispielsweise 
für Tourismusmanagement  
oder Eventmanagement.  Ab-
solventen dieser Studiengänge 
hoffen auf eine Führungsposi-
tion. Das gibt aber die Struktur 
mittelständischer Unterneh-
men in der Tourismuswirtschaft 
nicht her. Das heißt, ich studiere 
Tourismusmanagement  und 
lande dann in einem Reisebüro 
am Counter. Das muss Frustra-
tion erzeugen.

Welche Rolle spielt Nachhal-
tigkeit bei der Ausbildung?

Eine untergeordnete Rolle. Es 
gibt auch zu wenig Betriebe, wo 

Auszubildende diese Themen 
vertiefen könnten. Gleichzeitig 
sehe ich aber bei den heutigen 
Schulabgängern das Bedürfnis 
nach der Sinnhaftigkeit des Ar-
beitens. Früher ging es darum, 
gut Geld zu verdienen, heute 
hat der Sinn eine zentrale Be-
deutung, und Nachhaltigkeit  
ist sinnstiftend.

Gibt es die Angebot für Nach-
haltigkeit  in der Branche?

Im Nischenbereich, ansons-
ten gibt es wenig  Bewusstsein 
dafür.

Eine nachwachsende Gene-
ration wird es also stemmen?

Ich erkenne einen ganz kla-
ren Wandel in der Werthaltung 
der jüngeren Generation.

Was würden Sie jemandem 
empfehlen, der heute ein tou-
ristische Ausbildung macht?

Ein duales Studium zu wäh-
len, weil hier Praxis und Theo-
rie zusammenspielen.

Die Tourismusbranche ist konservativ und wenig frauenfreundlich. Nachhaltigkeit ist allenfalls ein 
betriebswirtschaftlicher Faktor. Auszubildende müssen sich mit klassischen Angeboten zufrieden geben

Frauen werden schlechter bewertet
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Christine 
Garbe 
ist Projekt-
leiterin des 
Internationalen 
Projekts „Next 
Tourism 
Alliance“ am 
Deutschen 
Seminar für 
Tourismus.  
Sie leitet dort 
den Bereich 
Seminare und 
Weiterbildung. 
Sie verfügt 
über mehr als 
20 Jahre 
Erfahrung im 
nachhaltigen 
Tourismus-
managements.

polen
Masuren und mehr erleben: Rad-, Kanu-, 
Wander- und Naturreisen in Polen und 
im Baltikum. Fordern Sie unseren neuen 
Katalog für 2020 an! in naTOURa Reisen, 
☎ 0551 - 504 65 71, www.innatoura.de

reisepartnerIn
Urlaubs-Wohn-Projekt BuenVivir La 
Palma (Kanaren) erweitert sich! Lust auf 
einen gemeinschaftlichen Urlaubs-wohn-
sitz mit Freunden, Sonne und Meerblick? 
Infos www.BuenVivir.casa 

John Lloyd Stephens: Reise-
erlebnisse in Centralamerika

Der Jurist erhielt 1839 den Auftrag, den
politischen Zustand Zentralamerikas zu unter-
suchen. Auf dieser Reise unternahm er die
erste wissenschaftliche Erforschung der
Maya-Ruinenstätten von Copán, Palenque
und Uxmal und untersuchte ausführlich die
Streckenführung für den Nicaragua-Kanal.
ISBN 9783941924048, 968 S., 49 € (D).
Erweiterte Neuausgabe mit 10 Karten,
vielen Hintergrundinformationen und über
100 Abbildungen. In jeder Buchhandlung
oder unter www.verlag-der-pioniere.de

eiseverliebt ...

Skilanglauf|Berge|Meer

Winterurlaub|aktiv|entspannt

www.unterwegs.eu 0531-347427!

tazShop | taz Verlags- und Vertriebs GmbH | Friedrichstraße 21
10969 Berlin | T (030) 25902138 | tazshop@taz.de | www.taz.de/shop

10% Rabatt für taz-AbonnentInnen & taz-GenossInnen

Jede der zehn Scheiben hat ihr eigenes
Lochmuster und passt nur auf eine ganz
bestimmte Stelle des Turms, in dem viele
Stäbe unterschiedlicher Länge verborgen
sind. Ein nicht ganz einfaches Spiel für
kleine Hochstapler ab 3 Jahren.
Gefertigt in einer Schweizer Werkstatt
für Menschenmit Behinderung.
Maße: H 20,5 cm, Ø 7,5 cm.

€3950

TurmMax

P A N A M A S K Ü S T E
Oh, wie schön ist der Winter:
Sailtraining auf einem Windjammer
im Archipel „San Blas“ mit seinen
ca. 365 karibischen Inseln

Colón (PA) – Colón (PA)
11.–25.1.2020

www.sailtraining.de
Tel. 04351-72 60 74

B R I G G R O A L D A M U N D S E N


